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			Stephanie und Jenny fahren zu einem Murder-Mystery-Wochenende an Halloween nach Wilderhope Manor, um dort Spaß und Spiel zu erleben.


			Doch nach knarrenden Dielen, unheimlichen Geräuschen und einer alarmierenden Begegnung auf dem Gelände des Herrenhauses beginnen sich die Mädchen zu fragen, ob Wilderhope Manor mehr zu bieten hat, als man auf den ersten Blick sieht. Werden die Mädchen entdecken, was es mit dem Lärm auf sich hat, oder werden sie voller Angst das Anwesen verlassen? Vielleicht gewinnt aber auch die Anziehungskraft ihrer Liebsten?


		




		

			Kapitel 1


			Das Auto rollte die lange Einfahrt hinauf und das Knirschen des Schotters unter den Reifen war das einzig hörbare Geräusch, als Stephanie und ihre Freundin Jenny einen Blick aus dem Fenster auf ihre Umgebung warfen.


			Sogar in der Dämmerung war der von Bäumen gesäumte Weg beeindruckend, perfekt gepflegte Rasenflächen erstreckten sich hektarweit zu beiden Seiten. Als Stephanie den Fiesta um eine Kurve steuerte, schnappten beide nach Luft. Ihr Ziel, Wilderhope Manor, lag vor ihnen, und es war atemberaubend. Das Gebäude im Tudor-Stil war riesig; von ihrer Position aus waren nicht weniger als drei Fassaden sichtbar. Schornsteine mit umständlich gebauten Mustern ragten in den sich verdunkelnden Himmel, Efeuranken kletterten an manchen Mauern des Anwesens hinauf und ließen den Ort sowohl wunderschön als auch unheilverkündend wirken.


			Die Einfahrt mündete in einen mit Kies bedeckten Bereich, der, soweit Stephanie es beurteilen konnte, als Parkplatz für das Wochenende diente. Stephanie manövrierte den Wagen in eine Parklücke zwischen zwei Fahrzeugen und stellte den Motor ab. Als sie sich zu Jenny umwandte, zuckte sie erschrocken zusammen. Ihre Freundin hatte sich zu ihr vorgebeugt und machte eine gruselige Grimasse, ihre Hände imitierten Klauen.


			»Sind Sie bereit, sich zu Tode erschrecken zu lassen, junge Dame?«, krächzte Jenny und wackelte theatralisch mit den Augenbrauen und Fingern.


			Stephanie schob sie spielerisch von sich und lachte. »Komm schon, du alberne Gans. Es ist ein Krimiwochenende, keine Monsterjagd. Das hat nichts mit Geistern, Ghulen oder Vampiren zu tun.«


			Stephanie stieg aus dem Auto und schlug die Tür zu. Sie hatte bereits den Kofferraum geöffnet und angefangen, ihr Gepäck zu entladen, als Jenny neben ihr auftauchte und trotzig schmollte.


			»Aber morgen ist Halloween«, beharrte Jenny. »Alles könnte passieren. Der Schleier zwischen der Welt der Lebenden und der Toten wird am dünnsten sein und dieser Ort sollte vor Geistern nur so wimmeln.«


			»Wenn du das sagst, Süße«, antwortete Stephanie und verdrehte die Augen. Sie war mittlerweile an Jennys verrückte Ansichten gewöhnt. »Nimm deine Taschen und lass uns reingehen. Es ist kalt. Hast du die Karten?«


			Jenny nickte und schwenkte ihre Handtasche als Antwort. Sie hob ihren Übernachtungsbeutel auf, als Stephanie den Deckel des Kofferraums zuschlug und das Auto abschloss. Dann folgte sie ihr in Richtung des Eingangstors von Wilderhope Manor.


			~ * ~


			Ein wenig später hatten sie ihr Zimmer bezogen. Sie hatten beide jeweils ein »Willkommenspaket« von dem Angestellten bekommen, der sie an der Rezeption empfangen hatte. Es bestand aus ihrem Reiseplan und Anweisungen für das Wochenende.


			Als sie auspackten, sprach Stephanie einen der Gedanken aus, der ihr im Kopf herumspukte. »Ist dir schon mal aufgefallen, dass niemand mit der Wimper zuckt, wenn zwei Mädchen sich ein Zimmer teilen, aber wenn es zwei Männer sind, wird automatisch davon ausgegangen, dass sie schwul sind?«


			»Das werden sie sich bald anders überlegen, wenn sie dein Outfit für heute Nacht sehen!«, antwortete Jenny und grinste sie frech an. »Jede Naht daran schreit »lesbisch«!«


			»Wovon redest du nur, du unverschämtes Weib? Ein Mädchenkörper in der Kleidung eines angesehenen Gentlemans macht noch keine Lesbe.«


			»Das ist wahr, aber ich frage mich, was es mit dir macht? Vielleicht funktioniert es anders herum und macht dich zum Hetero!«


			»Das wage ich zu bezweifeln«, antwortete Stephanie und bewegte sich auf Jenny zu, die sich wieder ihrem Koffer gewidmet hatte und nicht bemerkte, wie sie sich ihr näherte. »Und außerdem, so stolz ich mich auch offen zeige, macht es das Leben nicht manchmal angenehmer, wenn die Leute es nicht wissen? Wenigstens werden wir unser Wochenende genießen können, ohne dass irgendwelche intoleranten Rentner jede unserer Bewegungen beobachten, weil sie davon überzeugt sind, dass wir anfangen, in jeder freien Sekunde zu knutschen und uns zu betatschen!«


			Bevor Jenny etwas erwidern konnte, war Stephanie direkt hinter ihr. Sie schlang die Arme um Jennys Hüfte und flüsterte ihr ins Ohr. »Obwohl ich sicherlich nichts dagegen hätte, dich in jeder freien Sekunde zu küssen und zu betatschen.«


			Jenny entspannte sich in ihrer Umarmung und ließ den Kopf zurück auf Stephanies Schulter fallen, sie lehnte sich in die streichelnden Hände, die unter ihr Top gekrochen waren. »Ich bin jetzt frei, Schatz.«


			»Ich habe gehofft, dass du das sagst.« Sie drehte Jenny in ihren Armen herum und griff hinter ihre Freundin, um den Koffer vom Bett zu schieben. Er kam mit einem Rumsen auf dem Boden auf, doch sie war bereits zu abgelenkt, um es zu bemerken. Sie hatte Jenny bis gegen die Matratze geschoben, mit der Absicht, sie auf das Bett zu stoßen und schnell dazuzukommen. Das altmodische Bett war jedoch hoch und nicht von der Art, auf die man sich fallen lassen konnte. So einfach würde sie nicht aufgeben, also trat sie von Jenny zurück und zog sich die Schuhe aus. Dann kletterte sie hinauf und bedeutete Jenny, ihr zu folgen.


			Sekunden später hatte auch Jenny sich ihrer Schuhe entledigt und war auf das Himmelbett gekrabbelt. Sie griffen nach einander und fielen in einem Gewirr aus Gliedmaßen auf die Decke; sie vergrub ihre Finger in Jennys rostrotem Haar und zog sie zu einem Kuss an sich. Ihre Lippen trafen sich und Jenny schob ihren Unterleib näher an den ihren, und sie antwortete ihr, indem sie ein Bein zwischen Jennys Schenkel drängte. Jenny stöhnte, als sie ihre Hand über die Kurve von Stephanies jeansbedecktem Hintern gleiten ließ.


			Jennys offensichtlicher Genuss schickte einen köstlichen Stromstoß zwischen Stephanies Beine. Sie reagierte, indem sie ihre Zunge zwischen Jennys Lippen schob und den Kuss vertiefte. Als sie fühlte, wie sich Jennys Finger in ihren Hintern gruben, presste sie ihren Schenkel in den Schritt ihrer Freundin. Sie vergrub ihre Finger in Jennys prächtiger roter Mähne und zog.


			Jenny riss sich von ihr los und schnappte nach Luft. »Bitch! Das war jetzt nicht sehr nett, oder?« Sie rollte Stephanie auf den Rücken, setzte sich rittlings auf sie und hielt ihre Arme über ihrem Kopf fest. »Überhaupt nicht nett. Es …« Sie hielt inne, ihr Gesicht nur wenige Zentimeter von Stephanies entfernt, dann sprach sie weiter. »Es war nämlich verflucht wundervoll.«


			Ihre Antwort wurde verschluckt, als Jenny die Lippen auf ihre presste und ihre weiche Zunge sofort in ihren Mund glitt, um sich einen Spielkameraden zu suchen. Schnell fand sie das Gesuchte und sie küssten sich innig, ihre Zungen tanzten und umspielten sich, während ihre Körper sich gegeneinander drängten und rieben. Sie verloren sich einige Minuten lang in der Lust, bis das Ziehen zwischen ihren Beinen fast nicht mehr auszuhalten war. Stephanie wand sich, stieß Jenny beinahe von sich herunter und versuchte, ihre Arme aus dem Griff ihrer Freundin zu befreien.


			Jenny verstand den Wink und ließ von Stephanie ab, dann setzte sie sich auf, nur um sich ihr Shirt und ihren BH auszuziehen. Sie befreite ihre Brüste und entblößte sie Stephanies hungrigem Blick. Ihre rosigen pinken Brustwarzen waren hart, höchstwahrscheinlich durch die köstliche Kombination aus Erregung und der kühlen Luft des Zimmers. Sofort fuhren Stephanies Hände nach oben, um sie zu berühren. Sie umschloss beide Brüste, die beharrliche Berührung von Jennys Brustwarzen an ihren Handflächen schickte einen sexy Schauer durch ihren Körper, von dem sie nie genug bekommen konnte.


			Stephanie setzte sich auf, schloss ihre Lippen um eine Brustwarze und sog sie in ihren Mund. Sie wiegte die Brust in der rechten Hand, schlang die andere um Jennys Rücken und hielt sie fest. Sie wusste nur zu gut, wie sehr Jenny zappeln konnte, wenn sie richtig heiß und geil wurde. Und sie hatte jede Absicht, sie spektakulär zum Zusammenbrechen zu bringen.


			Sie sog so viel von Jennys prallem Busen in ihren Mund, wie sie konnte, und genoss das Gefühl und den leicht salzigen Geschmack ihrer Haut. Sie zog ihre Zunge über und um Jennys Brust herum, hin und wieder schnippte sie damit spielerisch gegen die empfindliche Knospe an der Spitze. Jennys Hände waren in Stephanies dunklem Haar und hielten ihren Kopf fest, wie um ihre Flucht zu verhindern. Was dumm war, da es keinen Ort gab, wo sie lieber wäre. Außer vielleicht zwischen Jennys nackten, gespreizten Schenkeln.


			Bald war sie froh darüber, dass sie ihre Freundin fest im Griff hatte. Jenny wand sich wie verrückt auf ihrem Schoß und Wimmern und Stöhnen drang aus ihren geöffneten Lippen. Mit einem nassen Schmatzen löste Stephanie ihren Mund von Jennys Brust und widmete sich sofort der anderen. Sie bedachte sie mit der gleichen Aufmerksamkeit, die sie auch ihrem Zwilling gegeben hatte. Sie wechselte auch ihre Arme ab, ihr rechter Arm hielt Jenny jetzt an Ort und Stelle. Sie nutzte die Tatsache, dass sie Rechtshänderin war, voll aus und ließ ihre Zunge unerbittlich über die harte Spitze Jennys linker Brust tanzen. Sie neckte sie, spielte mit ihr und genoss jede sexy Reaktion, die sie hervorrief.
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